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Begießt feine girma faft beftänbig bie SebadjungS*
mnterialien für fcbroeigerifdje Sauten auS SDeutfdjlanb.
@S tl)ut uns ïeib, biefeS |ier feftnageln, öffentlich
f eft nageln gu muffen, unb menn etma |>err SJlofer
entgegnen monte, bajj man in feinem Saterlanbe nidjt
eBenfogut SDacbgieget — felbft fein fo gern gur Ser=
mertbung gegogeneS SJtobeH — fabrigieren fönne, fo
antworten mir, bafj man baS gang gut ïann. Söir
hatten le^t^in (Gelegenheit, ber SluSftellung in Safel
einen Sefucb abguftatten unb baben gefeben, bafj in ber
Sdjroeig gang fc^öne Riegel fabrigi'ert roerben. Sllfo,
„marum benn in bie gerne fdjmeifen, fiel), baS gute
liegt fo nat)." SBtr baben in unferem Scbroeigerlänbeben
gang gute Qtegeleiert unb ift man mabrbaftig nidbt in
Serlegenbeit, etroaS gebiegeneS gu erhalten. Serbin
faben mir 5. S. eine fdjroeigerifche Srauerei, nein, fogar
groei folder Srauereien, eine in Safel unb eine in
fRbeinfelben, festere mit einem gifd) im SBappen, bie

gu ibren Neubauten auSlänbifche $iegel Eomtnen

liefen, äöabrljaftig ber reinfte Ipobn unb gauftfdjlag
gegen unfere inlänbifdje gubuftrie. ,®ie Herren follen
ibr Sier bodj auch im SluSlanbe oerguanten, roenn fie
eine foldje Sorliebe für auSlänbifche Söaren an ben

Stag legen.
StroaS mebr üaterlänbifdjeS ©ntgegenEommen unb

Stjmpatie für unfere einbeimifdjen gnbuftrien tfjäte
mabrbaftig nichts fc^aben, unb menn eS trojj aüebern

nod) SlrcbiteEten gibt, bie mit fold) eigentümlicher, redE)t

übel angeroanbter (partnädigEeit frernbeS ^Srobuft bem

üaterlänbifcben üorgieben, fo appellieren mir aueb an
bie fdjmeigerifcheu Saaten unb Sebörben, foletje sperren
bei Sergebung bon Sauarbeiten gang einfad) gu botp
Eottieren unb roenn eS bie reinften „Non plus ultra"
bon SlrdjiteEtengenieS mären. Sin einbeimifdjen 3lr<hi=
teften ift man ja übrigens aud) nidbt berlegen, unb
mandjeS fd)öne einbeimifd)e SauprojeEt auS einbeimifdjer
Çanb ift mobl manchmal beSroegen baebab gegangen,
meil eS bon ben Herren „Kampfrichtern" mit „auS=
länbifeben Slugen" angefeben mürbe. Dlid)tS für ungut,
aber 'S ift ïbatfacbe. Soeben bernebmen mir noch,
bafj eine in einer fdjmeigerifcben (Grofjftabt funttionierenbe

an b mer fer ban!" ihr SebadjungSmaterial aus bem

©Ifafj fommen labt. SBeitere Kommentare überflüffig.
„Sieb Saterlanb magft ruhig fein."

3tc (TcfTtithomktion
ttttk Mc Arbeit Mr farftmiinner.

38er bor etma groölf gabren bon Sellingona ben
SJlonteceneri hinauf nach Sugano fuhr unb beute biefe
Seife mieberbolt, mirb fid) erftaunt fragen müffen, rote
es benn geEommen fei, baff bie faft unabfebbare roeifje
KieSfläche, bie bon bem üagierenben, unfteten SteffinfXti^
beberrfdbt roar, nun in eine fo fdböne, üppig grüne
glöcbe üerroanbelt roorben fei. 3)aS ift bie gn<d)l ber
ïejfinEorreEtion, burd) roelctje niäjt nur bie ©ifenbab'n*
littie @iubiaSco=©abeuaggo=(Gorbola unb bie frud)tbaren
Sieder unb SSiefen ber Steffin=@bene gefcbüfjt mürben,
fonbern auch eine enorme, über brei SJtiHionen Ouabrat*
meter (800 §eEtar) ^altenbe gläche beroalbet roerben
Eonnte, roäbrenb ber glufj fich früher träge b)in^ unb
bertoälgte unb feine Sdjuttmaffeu bafelbft ablagerte.

Sacb ben im Slrcbib gu Socarno a'ufgefunbenen Sluf=
geiebttungen foil ber Steffin im gabre 1589 üon ©ugnaSco
abroärts auf ber rechten Seite beS gang ebenen, girEa
372 km breiten Sljaleä gefloffen fein unb fidj üereiut
mit ber SergaSca in ben Sangenfee ergoffen bat"«".
SlnfaugS beS 18. gabrbunberts entfernte fid) ber glufj
immer mehr üon ber red)ten Stbalfeite unb foil feit bem
gabre 1737 fieb ftets auf ber Seite üon fUîagabino

binuntergeroälgt hoben. Söenn man einen Slid auf ben

im gabre 1850 aufgenommenen fßlatt roirft, fo betnerft
ntatt eine Ungabl bon Sergroeigungen beS gluffeS, mittelft
welchen berfelbe fo oft bie grudbt jahrelanger Slrbeit
gerftörte unb oft in einer fftacht auSgebebnte SBiefeu
unb gelber mit Kies bebedte ober biefeiben in ben Sago
maggiore binun'erfcbob. Kein glub ber Sdbroeig foil
fo grobe SdbroanEungert im SBafferguantum aufroeifen
roie ber Steffin, meiner im SBinter beim niebrigften
Söaffecftanb nur nodb 15 m" unb beim Çodbroaffer
2000 m® per SeEunbe in ben See ergiebt; ja nadb

0berbau=3nfpeEtor bon Salis foil bie SSaffermenge beS

Steffins im ^erbfte 1868 auf 2500 m" per SeEunbe ge=

fliegen fein.
üllan begreift baber, bab fd)on frübgeitig gelehrte unb

gemeiunüpige9J?änueretne@tnbämmungbiefeSgefäl)rlidben
gluffeS üeriangten; allein alle bie wohlgemeinten Sor=
fdjläge blieben frommer SBtinfcb, roeil bie Koften einer
KorreEtion gu grob maren unb itt ber erften §älfte beS

legten Sabrbuu^'-'rtS noch fein ftarfer Sunb ejiftierte,
roelcber feine l)ilfreid)e §anb barbot für bie SluSfübrung
fold) grobartiger Söerfe. So mar eS benn ber SunbeS»
üerfammlung üorbebalten, am 17. guni 1885 biefem für
ben Kanton Steffin fo bodjmicbtigen SBerEe einen SunbeS=
Beitrag üon 50 '/« jujufidbjeru, roäbrenb ber @robe fRat
unmittelbar üorber einen Seitrag üon 20 "/« befi^loffen
batte. ®er Dfleft ber Koften, melcbe fid) in ben brei=
gebn Saujabren, b. b- bis @nbe 1900 auf 372 SKifl. gr.
beliefert, mubte Dom Konfortium ber beteiligten @runb=
eigentümer aufgebracht roerben, moüon ber @ottbarb=
bahn ber Söroenanteil guftel, ungefähr 650,000 granlen.

ïa man redjts unb linES beS SeffintbaleS Steina
brüdie anlegen unb fidb bie foliben ©ranitfteine in Ipülle
unb güDe üerfdjaffeii Eonnte, mar man balb einig, üon
ben teuren unb roenig bauerbaften ÇolgfcbmeKen unb
Serpfäblungen ohne meitereS abgufeben.

SDaS üon ben Ingenieuren graSdjiua, DJlartinoli unb
üon SaliS ausgearbeitete fßrojeEt, melcbeS bann aud)
unter ber tüchtigen Seitung beS §rn, Ingenieur SJfartinoli
gur SluSfübrung tarn, fal) einen ca. 60 m breiten Kanal
mit foliben SängSrouljren üor, in meldjem nun ber
Steffin auch bei einem Eleinen $odjroaffer, mie g. S. in
biefen Sîagen ber Stbneefdjntelge, bem Süben guftiefjt.
ge 100 m rechts unb linES biefeS Kanals füllen bann
fpäter noch ftarfe, fogenannte nicht überflutbare Steiu=
bämme errichtet merben, um baS Ipodjroaffer, baS über
bie innern SSubren IpnauSflutet, aufgunebmen unb in
einem 260 m breiten Kanal tbalroärtS gu führen. ®iefe
gmeite Serie üon SängSroubren mürbe bisher noch <ht
gebaut, meil baS alte gtufjbett üorber mit KieS unb
Sdjlamtn erhöbt unb augefdblemmt merben foil. So
tritt benn jebeS grobe ^odjroaffer über bie nieberen
SängSroubren aus unb ergiejjt feine gluten auf auS=

gebebnte Streden über baS Stbal l)in. Um nun biefeS
trübe S3 äffer gu nötigen, feinen befrudjtenben Sd)lamtn
gurüdgulaffen ober, roie ber Stedjnifer fagt, gu £ol=

matieren, bat man in genialer SBeife in Slbftänbeu uon
je 400 m, rechtroinflig gum Kanal, febr folibe Straüerfen
gebaut, burd) welche üaS majeftätifd) baberftrömenbe
SBaffer geflaut unb in einen See üerroanbelt mirb. @S

fehlt ihm nun bie StofjEraft, unb notmenbigermeife läßt
eS baS Oefdjiebe unb ben feinen Schlamm liegen.

$)iefe 2raüerfen haben an einigen Orten gerabegu
SBunber geroirït, inbem oft in einer Stunbe baS ge=

gäbmte Söaffer eine SJtaffe SDlaterial beponierte, roeldbe

bunberte üon Slrbeitern in ÜJtonaten Eaum hätten b'n=
fchaffen Eönnen. SDaS fo angefebroemmte, mit feinem,
fruchtbarem Schlamm bebedte Sarcb mürbe nun fofort
üon ben gorfttuännern in Sefdt)lag genommen unb mit
fßappel= unb SBeibenftedlingen bepfl'angt'.

Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweiz. Gewerbevercins). Nr. W

bezieht seme Firma fast beständig die Bedachungs-
Materialien für schweizerische Bauten aus Deutschland.
Es thut uns leid, dieses hier festnageln, öffentlich
festnageln zu müssen, und wenn etwa Herr Moser
entgegnen wollte, daß man in seinem Vaterlande nicht
ebensogut Dachziegel — selbst sein so gern zur Ver-
Wendung gezogenes Modell — fabrizieren könne, so

antworten wir, daß man das ganz gut kann. Wir
hatten letzthin Gelegenheit, der Ausstellung in Basel
einen Besuch abzustatten und haben gesehen, daß in der
Schweiz ganz schöne Ziegel fabriziert werden. Also,
„warum denn in die Ferne schweifen, sieh, das gute
liegt so nah." Wir haben in unserem Schweizerländchen
ganz gute Ziegeleien und ist man wahrhaftig nicht in
Verlegenheit, etwas gediegenes zu erhalten. Letzthin
sahen wir z. B. eine schweizerische Brauerei, nein, sogar
zwei solcher Brauereien, eine in Basel und eine in
Rheinfelden, letztere mit einem Fisch im Wappen, die

zu ihren Neubauten ausländische Ziegel kommen
ließen. Wahrhaftig der reinste Hohn und Faustschlag
gegen unsere inlänvische Industrie. Die Herren sollen
ihr Bier doch auch im Auslande verquanten, wenn sie

eine solche Vorliebe für ausländische Waren an den

Tag legen.
Etwas mehr vaterländisches Entgegenkommen und

Sympatie für unsere einheimischen Industrien thäte
wahrhaftig nichts schaden, und wenn es trotz alledem
noch Architekten gibt, die mit solch eigentümlicher, recht
übel angewandter Hartnäckigkeit fremdes Produkt dem

vaterländischen vorziehen, so appellieren wir auch an
die schweizerischen Privaten und Behörden, solche Herren
bei Vergebung von Bauarbeiten ganz einfach zu boy-
kottieren und wenn es die reinsten „Mir plus ultra."
von Architektengenies wären. An einheimischen Archi-
tekten ist man ja übrigens auch nicht verlegen, und
manches schöne einheimische Bauprojekt aus einheimischer
Hand ist wohl manchmal deswegen bachab gegangen,
weil es von den Herren „Kampfrichtern" mit „aus-
ländischen Augen" angesehen wurde. Nichts für ungut,
aber 's ist Thatsache. Soeben vernehmen wir noch,
daß eine in einer schweizerischen Großstadt funktionierende
„Handwerkerbank" ihr Bedachungsmaterial aus dem
Elsaß kommen läßt. Weitere Kommentare überflüssig.
„Lieb Vaterland magst ruhig sein."

Die Tesjinkorrektion
und die Arbeit der Forstmänner.

Wer vor etwa zwölf Jahren von Bellinzona den
Monteceneri hinauf nach Lugano fuhr und heute diese

Reise wiederholt, wird sich erstaunt fragen müssen, wie
es denn gekommen sei, daß die fast unabsehbare weiße
Kiesfläche, die von dem vagierenden, unsteten Tessinfluß
beherrscht war, nun in eine so schöne, üppig grüne
Fläche verwandelt worden sei. Das ist die Frucht der
Tessinkorreklion, durch welche nicht nur die Eisenbahn-
linie Giubiasco-Cadenazzo-Gordola und die fruchtbaren
Aecker und Wiesen der Tessin-Ebene geschützt wurden,
sondern auch eine enorme, über drei Millionen Quadrat-
meter (300 Hektar) haltende Fläche bewaldet werden
konnte, während der Fluß sich früher träge hin- und
herwälzte und seine Schuttmassen daselbst ablagerte.

Nach den im Archiv zu Locarno äusgesundenen Aus-
Zeichnungen soll der Tessin im Jahre 1580 von Cugnasco
abwärts auf der rechten Seite des ganz ebenen, zirka
Zi/s dm breiten Thales geflossen sein und sich vereint
mit der Verzasca in den Langensee ergossen haben.
Anfangs des 18. Jahrhunderts entfernte sich der Fluß
immer mehr von der rechten Thalseite und soll seit dem
Jahre 1787 sich stets auf der Seite von Magadino

hinuntergewälzt haben. Wenn man einen Blick aus den

im Jahre 1850 aufgenommenen Plan wirst, so bemerkt
man eine Unzahl von Verzweigungen des Flusses, mittelst
welchen derselbe so oft die Frucht jahrelanger Arbeit
zerstörte und oft in einer Nacht ausgedehnte Wiesen
und Felder mit Kies bedeckte oder dieselben in den Lago
maggiore hinunterschob. Kein Fluß der Schweiz soll
so große Schwankungen im Wasserquantum aufweisen
wie der Tessin, welcher im Winter beim niedrigsten
Wasserstand nur noch 15 m" und beim Hochwasser
2000 m° per Sekunde in den See ergießt; ja nach
Oberbau-Inspektor von Salis soll die Wassermenge des
Tessins im Herbste 1868 auf 2500 m" per Sekunde ge-
stiegen sein.

Man begreift daher, daß schon frühzeitig gelehrte und
gemeinnützigeMänner eine Eindämmung dieses gefährlichen
Flusses verlangten; allein alle die wohlgemeinten Vor-
schlüge blieben frommer Wunsch, weil die Kosten einer
Korrektion zu groß waren und in der ersten Hälfte des

letzten Jahrhunderts noch kein starker Bund existierte,
welcher seine hilfreiche Hand darbot für die Ausführung
solch großartiger Werke. So war es denn der Bundes-
Versammlung vorbehalten, am 17. Juni 1885 diesem für
den Kanton Tessin so hochwichtigen Werke einen Bundes-
beitrag von 50 "/o zuzusichern, während der Große Rat
unmittelbar vorher einen Beitrag von 20 "/<> beschlossen

hatte. Der Rest der Kosten, welche sich in den drei-
zehn Baujahren, d. h. bis Ende 1000 auf 3'/s Mill. Fr.
beliefen, mußte vom Konsortium der beteiligten Grund-
eigentümer aufgebracht weiden, wovon der Gotthard-
bahn der Löwenanteil zufiel, ungefähr 650.000 Franken.

Da man rechts und links des Tessinthales Stein-
bräche anlegen und sich die soliden Granitsteine in Hülle
und Fülle verschaffeil konnte, war man bald einig, von
den teuren und wenig dauerhaften Holzschwellen und
Verpfählungen ohne weiteres abzusehen.

Das von den Ingenieuren Fraschina, Martinoli und
von Salis ausgearbeitete Projekt, welches dann auch
unter der tüchtigen Leitung des Hrn. Ingenieur Martinoli
zur Ausführung kam, sah einen ca. 60 m breiten Kanal
mit soliden Längswuhren vor, in welchem nun der
Tessin auch bei einem kleinen Hochwasser, wie z. B. in
diesen Tagen der Schneeschmelze, dem Süden zufließt.
Je 100 m rechts und links dieses Kanals sollen dann
später noch starke, sogenannte nicht überflutbare Stein-
dämme errichtet werden, um daS Hochwasser, das über
die innern Wuhren hinausflutet, auszunehmen und in
einem 260 m breiten Kanal thalwärts zu führen. Diese
zweite Serie von Längswuhren wurde bisher noch nicht
gebaut, weil das alte Flußbett vorher mit Kies und
Schlamm erhöht und angeschlemmt werden soll. So
tritt denn jedes große Hochwasser über die niederen
Längswuhren aus und ergießt seine Fluten auf aus-
gedehnte Strecken über das Thal hin. Um nun dieses

trübe Wasser zu nötigen, seinen befruchtenden Schlamm
zurückzulassen oder, wie der Techniker sagt, zu kol-
matiereu, hat man in genialer Weise in Abständen von
je 400 in, rechtwinklig zum Kanal, sehr solide Traversen
gebaut, durch welche das majestätisch daherströmende
Wasser gestaut und in einen See verwandelt wird. Es
fehlt ihm nun die Stoßkraft, und notwendigerweise läßt
es das Geschiebe und den feinen Schlamm liegen.

Diese Traversen haben an einigen Orten geradezu
Wunder gewirkt, indem oft in einer Stunde das ge-
zähmte Waffer eine Masse Material deponierte, welche
Hunderte von Arbeitern in Monaten kaum hätten hin-
schaffen können. Das so angeschwemmte, mit feinem,
fruchtbarem Schlamm bedeckte Land wurde nun sofort
von den Forstmännern in Beschlag genommen und mit
Pappel- und Weidenstecklingen bepflanzt.
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29o aber bas Dei rain fdjon gu tm<h mar unb baS

Söaffet bte ausgebenden ÄieSflächen nidtft mit bem

fruchtbaren Schlamm bebecEen Eöunte, ba machten fich
bte Seute bom grünen gadje bennoch mutig an bie

Arbeit, ließen in jebeS fßflaugloch einen SEorb boll ©rbe
ober Schlamm tragen unb pflanzten hier namentlich
©rlen, mitunter auch etmaS Siefen, ©fchen, SU)orne unb
9tabelf)ölger; fo mürben feßon über H/s ÜUtillionen
Sßflangen gefegt, unb bietleicht eine hoppelte ober brei»
fache $ahi hot [ich burch natürliche SBefamung ange»
fiebelt, fo bah jefct über 300 ha ßanb, baS früher ben

Ueberfchroemmungen beS Steffins preisgegeben unb gang
unfruchtbar mar, mit üppig machfenben Sîteberroalbungeu
bebecEt finb.

SSor 25 fahren hatte ein ©runbbefijjer in Sellingona
auf feinem Sanbgute in ©ubo längs bem bamals noch'
bagierenben Steffin eine Singabi ißappelftecElinge geftecEt,
unb letter Stage mürbe bem glitcElichen ©runbbefijjer
baS Vergnügen gu teil, bie Leihen ber ftolg empor»
machfenben italienifchen Rappeln gu lichten unb 40
Stämme für 800 gr., b. h. à 20 gr. per Stamm gu
berïaufen. ©S mag fchon hieraus herborgehen, bah bte

ßumachSberhältniffe in ber 200 bis 220 m über SJteer

gelegenen Dejfinebene gang aufferorbentliche finb unb
bah bie auSgebehnten Slnpflangungen längs ber Deffin»
EorreEtion in Eurger 3eit einen groheu Deil ber Sîor»
rettionSÉoften gurücfbegahleit ober menigftenS genügen
merben, bie UnterhaliungiEoften gu beftreiten.

@S gab eine geit, es finb Eaurn 15 galjre berfloffen,
ba hatte man in bie DeffinforreEtion menig ober gar
fein Stertrauen. SUS man aber nach rtnb nach bie

mohlthätigen ^Birtlingen biefeS grohartigen SBerEeS er»

Eannte, unb als man fat), bah bie ©ifenbahn, bie

Ströhen unb circa 2400 ha Slçter, SBiefen unb SBalb

gegen bie unmächtigen gluten für immer gefehlt finb,
ba Eehrte Vertrauen in bie ©ergen unferer Mitbürger
für biefeS fo roolft gelungene SBerE. Die Deffiner föitnen
aber auch ftolg fein auf biefeS Unternehmen, meldjeS
neben ber ©ottharbbaljn unb bem über 800 km langen
Strahenneg tool)! baS grofjartigfte SBerE ift am Süb»
fuße beS ©ottharb. ÜJtögen bièfelben fiep auch immer
erinnern, bah ^ Deffin'torrettion nur burch öie that»
Eräftige SJiitmirEung ber ©ibgenoffenfehaft burchgeführt
merben Eonnte (Sug. Da'gbl.)

itcrfd)icbcncö.
firmierte töctonplattcn für äufjerc ©eltiiubeöerfleibung,

jettent Siegwart. Söir haben fchon in früheren Stum»

mern auf bie originelle, archtteEtonifch rounberfdjöne
.jpütte für baS eibg. Sdbüfjenfeft in Sugern auf»
merEfam gemacht. Diefelbe fteUt einen mittelalterlichen
Schlohbau mit pielgeftalteten Stürmen unb ©rEern bar,
unb bie SBirEmtg biefeS feßeinbar altersgrauen SJtauer»

merfs ift eine mahrhaft iiberrafebenbe. Sie roirb ergeugt
burch SSermenbung ber Pon SlrdjiteEt Siegmart in
Sugern erfunbenen unb fabrigierten ©ementbeton»

platten gur SluffenPerEleibung bon S3aumerfen. Diefe
patten, etma 2 m lang, 0,5 m breit unb ca. 3 cm
bid, haben im gnnern ein Drahtgeflecht, baS ihnen eine
bebeutenbe geftigEeit gibt; fie merben einfach <wf

£>olgmert aufgenagelt unb bie gugen mit ©ement Per»

puf>t; bie Slußenflädße erfcheint nun mie ein rauh be»

hauener, in garbe oerfchiebevt nüancierter Sanbftein,
moburch, mie gefagt, bie dharatterifiifche SBirEuttg ent»

fteht. Diefe platten finb gang leicht unb babei boch

metterbeftänbig, fo bah fie wohl als ein midjtigeS S3au=

material ber ßufutift begeidjnet merben bürfen. Da
mahrfcheinlich faft jeber Saumeifter unfereS SanbeS baS

eibgenöffifche Sctmhenfeft im fo günftig gelegenen unb

architeEtonifch ßoeß intereffanten Sugern befudjt, hat
auch jeber ©elegentjeit, bieS neueS3aumaterialin feiner fchön«

ften StermenbungSart mit eigenen Slugen Eennen gu lernen.
Ueber bie Dimenfionen ber geftt)ütte fchreibt. man

ber „9Î. 3- Ô-" • ®ie auf bem Sktmbofplab errichtete
gefthafle ift 115 m lang, 50 m breit unb befifjt eine
girfthöhe oon 18 m. DaS SJtittelfchiff hot eine freie
Spannmeite Pon 26 m unb bie grnei Seitenfcßiffe haben
eine Spannmeite Pon 12 m. Der girft beS eigentlichen
gefthallegebäubeS läuft giemlich genau Pon Süboft nach
Storbmeft, mo, ber lintSufrigen Schifflänbe gegenüber,
ber Jpaupteingang fich öffnet.

|>ier ift nun bie gefthalle mit einem fdhlohartigen
S3oIïmerE in mächtigen 93ogen umfchloffen, ber füböftlich
mit einem feften Dürrn beginnt. Sin ihn gliebert fich
ein mit gmei Seitenflügeln, meitem Söller unb Strebe»
Pfeiler oerfehener Dürrn mit hübfehem Dhorbogen, ber
als ©mpfangSpaöiHon unb ©abentempel bient. Dann
folgt ein mächtiger geitturm mit rechtem Seitenflügel,
ferner eine fefte SdjlofiEapelle mit gierltchem Dürmtfjen
unb hierauf ber turmbemehrte Dhorbogen beS fpaupt»
eingangs, gefchmücEt mit SBaffentrophäen. 3hm f<hlief3t
fich ber §auptflügel beS SdjloffeS an, rechte an ben
33annerturm fich lehnenb. Daran reiht fich ei" öeranba»
artiger SSorbau mit häbfchen Stiegelmänbcn, ber gur
©innahme Pon ©rfrifchungen bieneh mirb, unb als füb»
meftlicher Slbfchluh folgt mieber ein fefter Dürrn.

DaS $olgroert mirb auSmenbig natürlich fo ab»

getönt, bah eS auch alt erfcheint, fo bah wan mähnt,
mirflich ein fefteS mittelalterliches Schloff Por fich 8"
haben. DaS gange erforberte nicht meniger als 1000 m®

ÄonftruEtionSholg.

aSereiuigte Schmeijerbahnett. Der SSermaltungSrat
befchloh ben S8au einer SoEomotiPremife im neuen
©al)nhofe im ÄoftenPoranfchlag Pon ca. 300,000 gr.,
ferner bie Slnfchaffung bon 2 SoEomotiPen, 5 fßerfonen»
roagen 1. unb 2. klaffe, 4 'ißerfonenmageti 3. klaffe,
3 ©epäcEroagen unb ben Umbau Pon 5 prfonenmagen.
Dotalfoften 323,810 gr.

SUS SJlitglieb ber DireEtion an Stelle beS in bie
©eneralbireEtion ber 33unbeSba!)nen berufenen §rn. Sanb
mirb gemählt §err löahningenieur S(. Seih, als Söahn»

ingénieur ber bisherige SlbjunEt ^>err @. SJlünfter, als
SlbjunEt beS S3ahningenieurS §err Ingenieur g. ^önig,
als SöerEftätteningenieur an Stelle beS Perftorbenen
§errn Jîûhn mirb gemählt $err @. StunEler, als ffierE»
ftätteborftanb in Slorfchach §err ÜJtafchineningeuieur
D. Dfdjang unb als ^urSinfpettor an Stelle beS gutn
OberbetriebSchef ber Sunbesbahnen berufenen ,§errn
Slalbinger ber bisherige SlbjunEt §err g. 3üHig.

Steile ©etreibemagagiue. Der SunbeSrat beantragt
ber SBunbeSPerfammlung, für ©rftellung eines ©etreibe»
magaginS bei ber Station Schmhg Seemen einen
®rebit Pon 533,000 gr. gu bereinigen.

©ine SluëfteUung für Dovfitibnftrie. Die fßrooing
Dftpreuhen mirb fich bie görberung ber im gebruar 1903
in Sferlin ftattfinbeuben StùSfteÙung für SJtoorEultur
uttb Dorfinbuftrie gang befonberS angelegen fein laffen.
Diefe SluSfteHung foil ein möglidßft umfangreiches 33ilö
beS heutigen StanbeS ber SftoorEuItur unb ber @e»

minnung unb SSermertung beS Dorfes bieten.
SluS allen ©auen DeutfchlanbS, in benen bie SJtoore
eine Stolle fpielen, ermartet man eine 93efdhic£ung ber

StuSftetlung, unb gang befonberS mirb S)ftpreufjen burch
©ir.fenbung Pon SDtoor» unb Dorfboben, Dorf unb Dorf»
probuEten, SJteliorationSPorhaben, Hilfsmitteln gur ÜJte»

lioration, grüchten, ffltafchinen unb ©eräten gur S3e»

reitung beS Dorfs, Â'olleEtioauSftellungen unb litterarifche
Slrbeiten gum ©elingett berfelben beitragen.
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Wo aber das Terrain schon zu hoch war und das
Wasser die ausgedehnten Kiesflächen nicht mit dem

fruchtbaren Schlamm bedecken konnte, da machten sich
die Leute vom grünen Fache dennoch mutig an die

Arbeit, ließen in jedes Pflanzloch einen Korb voll Erde
oder Schlamm tragen und pflanzten hier namentlich
Erlen, mitunter auch etwas Eichen, Eschen. Ahorne und
Nadelhölzer; so wurden schon über 1^/2 Millionen
Pflanzen gesetzt, und vielleicht eine doppelte oder drei-
sache Zahl hat sich durch natürliche Besamung ange-
siedelt, so daß jetzt über 300 Im Land, das früher den

Ueberschwemmungen des Tessins preisgegeben und ganz
unfruchtbar war, mit üppig wachsenden'Niederwaldungen
bedeckt sind.

Vor 25 Jahren hatte ein Grundbesitzer in Bellinzona
auf seinem Landgute in Gudo längs dem damals noch'
vagierenden Tessin eine Anzahl Pappelstecklinge gesteckt,
und letzter Tage wurde dem glücklichen Grundbesitzer
das Vergnügen zu teil, die Reihen der stolz empor-
wachsenden italienischen Pappeln zu lichten und 40
Stämme für 800 Fr., d. h. à 20 Fr. per Stamm zu
verkaufen. Es mag schon hieraus hervorgehen, daß die
Zuwachsverhältnisse in der 200 bis 220 m über Meer
gelegenen Tessinebene ganz außerordentliche sind und
daß die ausgedehnten Anpflanzungen längs der Tessin-
korrekt ion in kurzer Zeit einen großen Teil der Kor-
rektionskosten zurückbezahlen oder wenigstens genügen
werden, die Unterhaltungskosten zu bestreiken.

Es gab eine Zeit, es sind kaum 15 Jahre verflossen,
da hatte man in die Tessinkorrektion wenig oder gar
kein Vertrauen. Als man aber nach und nach die

wohlthätigen Wirkungen dieses großartigen Werkes er-
kannte, und als man sah, daß die Eisenbahn, die

Straßen und circa 2400 lm Acker, Wiesen und Wald
gegen die unmächtigen Fluten für immer geschützt sind,
da kehrte Vertrauen in die Herzen unserer Mitbürger
für dieses so wohl gelungene Werk. Die Tessiner können
aber auch stolz sein auf dieses Unternehmen, welches
neben der Gotthardbahn und dem über 800 km langen
Straßennetz Wohl das großartigste Werk ist am Süd-
süße des Gotthard. Mögen dieselben sich auch immer
erinnern, daß die Tessinkorrektion nur durch die that-
kräftige Mitwirkung der Eidgenossenschaft durchgeführt
werden konnte! (Luz. Tagbl.)

Verschiedenes.
Armierte Betonplatten für äußere Gebändeverkleidung,

Patent Siegwart. Wir haben schon in früheren Num-
mern auf die originelle, architektonisch wunderschöne
Hütte für das eidg. Schützenfest in Lnzern auf-
merksam gemacht. Dieselbe stellt einen mittelalterlichen
Schloßbau mit vielgestalteten Türmen und Erkern dar,
und die Wirkung dieses scheinbar altersgrauen Mauer-
Werks ist eine wahrhast überraschende. Sie wird erzeugt
durch Verwendung der von Architekt Siegwart in
Luzern erfundenen und fabrizierten Cementbeton-
platten zur Außenverkleidung von Bauwerken. Diese

Platten, etwa 2 m lang, 0,5 m breit und ca. 3 am
dick, haben im Innern ein Drahtgeflecht, das ihnen eine
bedeutende Festigkeit gibt; sie werden einfach auf das

Holzwerk aufgenagelt und die Fugen mit Cement ver-
putzt; die Außenfläche erscheint nun wie ein rauh be-

hauener, in Farbe verschieden nüancierter Sandstein,
wodurch, wie gesagt, die charakteristische Wirkung ent-
steht. Diese Platten sind ganz leicht und dabei doch

wetterbeständig, so daß sie wohl als ein wichtiges Bau-
Material der Zukunft bezeichnet werden dürfen. Da
wahrscheinlich fast jeder Baumeister unseres Landes das
eidgenössische Schützenfest iin so günstig gelegenen und

architektonisch hoch interessanten Luzern besucht, hat
auch jeder Gelegenheit, dies neueBaumaterialin seinerschön-
sten Verwendungsart mit eigenen Augen kennen zu lernen.

Ueber die Dimensionen der Festhütte schreibt, man
der „N. Z. Z.": Die auf dem Bahnhofplatz errichtete
Festhalle ist 115 m lang, 50 m breit und besitzt eine
Firsthöhe von 18 in. Das Mittelschiff hat eine freie
Spannweite von 26 m und die zwei Seitenschiffe haben
eine Spannweite von 12 m. Der First des eigentlichen
Festhallegebäudes läuft ziemlich genau von Südost nach
Nordwest, wo, der linksufrigen Schifflände gegenüber,
der Haupteingang sich öffnet.

Hier ist nun die Festhalle mit einem schloßartigen
Bollwerk in mächtigen Bogen umschlossen, der südöstlich
mit einein festen Turm beginnt. An ihn gliedert sich
ein mit zwei Seitenflügeln, weitem Söller und Strebe-
Pfeiler versehener Turm mit hübschem Thorbogen, der
als Empfangspavillon und Gabentempel dient. Dann
folgt ein mächtiger Zeitturm mit rechtem Seitenflügel,
serner eine feste Schloßkapelle mit zierlichem Türmchen
und hierauf der turmbewehrte Thorbogen des Haupt-
eingangs, geschmückt mit Waffentrophäen. Ihm schließt
sich der Hauptflügel des Schlosses au, rechts an den
Bannerturm sich lehnend. Daran reiht sich ein veranda-
artiger Vorbau mit hübschen Riegelwänden, der zur
Einnahme von Erfrischungen dienen wird, und als süd-
westlicher Abschluß folgt wieder ein fester Turm.

Das Holzwerk wird auswendig natürlich so ab-
getönt, daß es auch alt erscheint, so daß man wähnt,
wirklich ein festes mittelalterliches Schloß vor sich zu
haben. Das ganze erforderte nicht weniger als 1000 in^
Konstruktionsholz.

Verewigte Schweizerbahnen. Der Verwaltungsrat
beschloß den Bau einer Lokomotivremise im neuen
Bahnhofe im Kostenvoranschlag von ca. 300,000 Fr.,
serner die Anschaffung von 2 Lokomotiven, 5 Personen-
wagen 1. und 2. Klasse, 4 'Personenwagen 3. Klasse,
3 Gepäckwagen und den Umbau von 5 Personenwagen.
Totalkosten 323,810 Fr.

Als Mitglied der Direktion an Stelle des in die
Generaldirektion der Bundesbahnen berufenen Hrn. Sand
wird gewählt Herr Bahningenieur A. Seitz, als Bahn-
ingénieur der bisherige Adjunkt Herr E. Münster, als
Adjunkt des Bahningenieurs Herr Ingenieur F. König,
als Werkstätteningenieur an Stelle des verstorbenen
Herrn Kühn wird gewählt Herr E. Kunkler, als Werk-
stättevorstand in Rorschach Herr Maschineningenieur
O. Tschanz und als Kursinspektor an Stelle dès zum
Oberbetriebschef der Bundesbahnen berufenen Herrn
Baldinger der bisherige Adjunkt Herr F. Züllig.

Neue Getreidemagazine. Der Bundesrat beantragt
der Bundesversammlung, für Erstellung eines Getreide-
Magazins bei der Station Schwyz-Seewen einen
Kredit von 533,000 Fr. zu bewilligen.

Eine Ausstellung für Torfindustrie. Die Provinz
Ostpreußen wird sich die Förderung der im Februar 1003
in Berlin stattfindenden Ausstellung für Moorkultur
und Torfindustrie ganz besonders angelegen sein lassen.
Diese Ausstellung soll ein möglichst umfangreiches Bild
des heutigen Standes der Moorkultur und der Ge-
winnung und Verwertung des Torfes bieten.
Aus allen Gauen Deutschlands, in denen die Moore
eine Rolle spielen, erwartet man eine Beschickung der

Ausstellung, und ganz besonders wird Ostpreußen durch
Einsendung von Moor- und Torsboden, Torf und Tors-
Produkten, Meliorationsvorhaben, Hilfsmitteln zur Me-
lioration, Früchten, Maschinen und Geräten zur Be-
reitung des Torfs, Kollektivausstellungen und litterarische
Arbeiten zum Gelingen derselben beitragen.
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